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Ausgehen in der Zentralschweiz

Der sanftmütige Kritiker
In seinerHeimat Kirgistan hat Kairat Birimkulov regimekritische Fernsehdokumentationen gedreht. Nach fast 14 Jahren in der Schweiz
gründet er seine eigene Filmproduktionsfirma. Ein erstes Produkt gibt es bereits: «Schneesturm» feiert Premiere in Luzern.

ReginaGrüter

«DieSchweizZentralasiens»wirdKir-
gistan auch genannt. Der Flüsse und
Täler und der hohenBergewegen.Die
Winter im Hochgebirge sind hart, die
saftigen Weiden unter einer dicken
Schneedecke begraben. Man muss im

Sommer fürdenWinter vorsorgenund
genügendHeu fürdieTiere trocken la-
gern. Kaditcha und ihr zehnjähriger
Sohn Sadyr haben das versäumt. Der
Winterhält länger anals erwartet.Täg-
lichmacht sichSadyr aufdenstrapaziö-
sen Marsch hinauf zum Heulager. Die
Kuh ist ihre Lebensversicherung. Ein
Schneesturm zieht auf. Die Witwe bit-
tet die Dorfbewohner um Hilfe. Aber
sie lassen sie im Stich.

Mit dieser Geschichte, die sich vor
40 Jahren zutrug, gibt der kirgisische
JournalistKairatBirimkulovseinenEin-
stand als Filmakteur in der Zentral-
schweiz. Er hat den sozialkritischen
Spielfilm«Schneesturm»koproduziert,
der heute Abend in seinem Beisein in
Luzern zum ersten Mal überhaupt vor
Publikumgezeigt wird.Wir treffen ihn
zum Kaffee, und nach einer äusserst
freundlichen Begrüssung kommt er
gleich zum Kernthema: Es gehöre lei-
der zur kirgisischen Mentalität, sich
gegenüber verwitwetenoderunverhei-
ratetenFrauenundMütternbesonders
hart zu verhalten. Um die Stellung der
Frau in der Gesellschaft im Allgemei-
nen sei es nicht gut bestellt, sagt er, in
ganz Zentralasien nicht und auch im
Kaukasus; nicht nur in den Dörfern,
sondernauch indengrösserenStädten.

DerFilmzeigtParallelenzu
seinereigenenGeschichte
Während er das sagt, bleibt Kairat Bi-
rimkulovs Gesicht immer freundlich
und aufgeschlossen. Er redet sich nicht
in Rage, erzählt ruhig und besonnen.
Natürlich sei das vor dem Kommunis-
mus anders gewesen,meint er. «In der
östlichenKulturhatdieVerwandtschaft
einen grossen Stellenwert.» Mit dem
von oben diktierten Atheismus sei den
Kirgisen,eingläubigesVolk,dieSpiritu-
alitätgenommenworden, sagtBirimku-
lovundvergleichtdieSituationmitdem
heutigenTibet unter demEinflussChi-
nas.DieursprünglichenWerteseienver-
loren gegangen; der Mensch zu einem
Rädchen im Getriebe geworden, Män-
nerzuApparatschiks,die ihreMachtzei-
gen wollten. «Wir konnten uns danach
nichtwiederfinden.»DieHoffnung auf
Veränderung nach derUnabhängigkeit
hat sich innerhalb der letzten 30 Jahre
zerschlagen. Es werde nur schlimmer
und schlimmer, stellt er nüchtern fest.
Gerade, als er zur Postproduktion des
Films in Kirgistan weilte, ging die Ge-
schichte einer Frau durch die Medien,
die ermordet worden war, weil sie sich
geweigert hatte, zu heiraten.

Aber nicht nur Frauenrechte, auch
Kinderrechte liegen dem 53-jährigen
Vater dreier Töchter am Herzen. «Ich
bin sehr glücklich, dass wir hier in
Europa leben», sagt er. ImHerbst sind
es 14 Jahre. Mittlerweile wohnt Kairat

Birimkulov in Kriens, die Töchter stu-
dieren alle.

In «Schneesturm» kommen beide
Anliegen zusammen, und der Produ-
zent hat auchParallelen zu seiner eige-
nen Geschichte gesehen. Der Film ba-

siert aufdermündlichenErzählungvon
Akylbek Jumanaliev, Sadyr im Film,
welche die Autorin Keres Zarlykova
zum Drehbuch verarbeitet hat. Nach
demvonderDorfgemeinschaftmitver-
schuldetenTodderMutterwurde Juma-
naliev fortgeschickt, ins Waisenhaus.
Ein Stigma, das man nie mehr loswer-
de, so Birimkulov: «Waisenkinder gel-
ten inunsererGesellschaft alswertlos.»
Kairat Birimkulov ist auch ohne Vater
aufgewachsen, inderHauptstadtBisch-
kekmit zweiGeschwistern.Abererhat-
te mehr Glück. Die Mutter sei von der
Verwandtschaft väterlicherseits zwar
ausgeschlossen worden, erhielt aber
grosse Unterstützung von der eigenen
Seite.UnddieMutterwar Sounddesig-
nerinbeimgrösstenFilmstudioderda-
maligen Zeit. «Ich habe meine Mutter
vieleMalebeiderArbeit besucht», sagt
Birimkulov, heute noch sichtlich stolz.
Dort hat er sichmit demKinofieber in-
fiziert, das jetzt erst so richtigausbricht.

LangsambekommtmaneinBildvon
diesemMenschen,der inseinerHeimat
wegenKritikamkorruptenMachtappa-

ratRepressalienundDrohungenerdul-
denmusste,bisernacheinemtätlichen
Angriff im Koma lag. «Ich gehörte zu
den ersten Recherchejournalisten Kir-
gistans», erzählt Kairat Birimkulov. In
derSchweizhatereineAusbildungzum
Migrationsfachmannabsolviertundvier
JahrebeidenSozialenDienstenAsyldes
KantonsZug gearbeitet.

AlsNächstes steht einekirgisische
LiebesgeschichteaufdemPlan
Seine Erfahrung als Fernsehjournalist
kommt ihm nun zugute. Das nächste
Projektdesnoch jungenUnternehmens
KairatBirimkulovProduction ist bereits
aufgegleist:DieVerfilmungvonTschin-
gisAitmatowserstemWerk«Djamila»
ausdemJahr1958alskirgisisch-schwei-
zerischeKoproduktion –dass sichauch
Usbekistan daran beteiligen wird, ist
noch nicht ganz spruchreif. Aitmatow
ist soetwaswiederNationaldichterdes
modernenKirgistans,dieunkonventio-
nelleLiebesnovelle«Djamila» stiess in
der Heimat aber zunächst auf Kritik.
Erst durch die positive Resonanz aus

dem Westen änderte sich das. Wieder
mit anBord sindderRegisseur unddie
Produzentin von «Schneesturm», die
beide inKirgistan zuHause sind.Zwei-
malwurdeder Stoffbereits verfilmt: zu
Sowjetzeiten, 1969, von Moskau aus
und 1994vonder deutschenRegisseu-
rin Monica Teuber. «Die Kirgisen ha-
ben das selber noch nicht gemacht»,
sagt Birimkulov und lächelt. Erwill die
kirgisische Kultur in authentischer At-
mosphäre festhalten und einem euro-
päischen Publikum zeigen.

MitKinodie
Welt verändern
Es bleibe ihm nicht mehr so lange bis
zurPension,meintBirimkulov, der seit
einem Jahr im Besitz des Schweizer
Passes ist und sich als «Ausländer»
nicht mehr am politischen Geschehen
in der Republik Kirgistan beteiligen
darf. «Ich will mich jetzt mit den mir
liebsten Dingen beschäftigen und die
nächsten fünf, sechs JahreweitereWer-
kevonTschingisAitmatowverfilmen.»
Den neu eingeschlagenen Weg des
Filmproduzentendeutet er eheralsZei-
chendennalsZufall. Irgendwiehat ihn
das Schicksal an diesen Punkt geführt.
Kairat Birimkulov ist fest davon über-
zeugt, dass das Kino die Kraft hat, die
Welt zu verändern.

Hinweis
«Schneesturm»: Die heutige Premiere
mit Gespräch ist inzwischen ausge-
bucht. Für die 2. Vorstellung – 12. Juni,
16 Uhr im Stattkino, Luzern – hat es noch
Plätze (Reservation: Tel. 041 410 30 60).

Kino

Kairat Birimkulov: Ein angenehmer Gesprächspartner, der weiss, wovon er reden will. Bild: Dominik Wunderli (Luzern, 31. Mai 2021)

«Ichgehörte zu
denersten
Recherche-
journalisten
Kirgistans.»

KairatBirimkulov
Journalist und Filmproduzent

Weitere Filme
aus Kirgistan
Filmreihe «Beshkempir» (Mittwoch,
9. Juni, 20.30): Der Film beginnt mit
einer Adoptionszeremonie unter dem
Vorsitz von fünf alten Frauen in einem
Dorf inKirgistan, umnacheinemZeit-
sprung das Erwachsenwerden des ad-
optiertenKindes zu zeigen.Das visuell
eleganteComing-of-Age-Drama trans-
portiert lebhaft denRhythmusdesAll-
tagslebens ineiner ländlichenGemein-
schaft. «Beshkempir» aus dem Jahr
1998 ist nicht nur der erste Spielfilm
vonAktan Abdikalikow, es ist auch die
ersteProduktion,die inderehemaligen
SowjetrepublikKirgisien,demheutigen
Kirgistan, seit ihrerUnabhängigkeit ge-
dreht wurde.

«HeavenlyNomadic» (Mittwoch,
16. Juni, 20.30): EineGrossfamilie lebt
mit ihren Pferden halbnomadisch in
einem kirgisischen Hochtal an der
Grenze zu China. Die Schwiegertoch-
ter Schaiyr ist Witwe. Ihr Mann ist vor
Jahren imnahenFluss ertrunken. Eine
neue Liebe bahnt sich an, als der Me-
teorologe Jermek seine Messstation
nebender Jurte aufbaut. ImDramavon
MirlanAbdykalykowausdemJahr2015
wird man vom sanften Rhythmus des
Nomadenlebensmitgetragen. (reg)

Hinweis
Die Filme werden im Stattkino Luzern
gespielt; www.stattkino.ch.


